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charakterisirt und abgebildet werden: L. Leidyi R. Jörns aus dem rothen Sand
stein von Pottsvillc in Pennsylvanien, L. WUlittmsoaiana J. R. aus den obersten 
Stcinkohlenschichten von Ardwick bei Manchester, L. Salleriana 11. J. aus dem 
unteren Steinkohlengebirge von Fifeshine in Schottland, L. Baentsekiana Bei/r. 
aus dem oberen Steinkohlengebirge von Saarbrücken, endlich L. Wettineiuü La&p., 
die neue Art aus der oberen Kohlenformation von Wettin. 

T. Ilittcr T. Zepharovich. Mineralogische Mitteilungen. Nr. IV. 
1. Ullmannit und Pyrit aus der Lölling in Kärntheu. 2. Sphen vom Rothen-
kopf im Zillerthale. Sitznngsb. d. kais. Akademie d Wissensch. Bd. LX, 
Heft V, 1809. Erste Abteilung p. 809. 

Ein Auszug dieser Abhandlung nach dem Anzeiger der kais. Akademie cl. 
Wissenschaft wurde bereits in unseren Verhandlungen 1870, pag. 14 mitgetheilt. 

Joh. Rnmpf und Fr. Illlk. Der Ullmannit (Nikclantimonkies) von 
Waidenstein in Kärnthen. Sitzungsb. d. kais. Akademie d. Wissensch. 
Bd. LXI, Heft 1, 1870. Erste Abtheilmig. p. 7. 

Bereits im Auszuge nach dem „Anzeiger cl. kais. xVkademic d. Wissensch." 
mitgetheilt in unseren Verh. 1870, pag. 86. 

A. E. Reuss. Oberoligocänc Korallen aus Ungarn. (Sitzungsb. cl. kais. 
Akademie d. Wissensch. Bd. LXI, Heft 1, 1870. Erste Ablh. p. 37. 

Im Auszüge nach dem „Anzeiger d. kais. Akademie d. Wissensch." mitge
theilt in den Verhandlungen 1870, pag. 86. 

P. (J. Haucnschilu. Ueber hydraulische Magnesiakalke und deren Vor
kommen und Anwendung in Oesterreich. Sitzungsb. der kais . Akademie 
der Wiss. Bd. LXI, Heft II und HI, 1870. Zweite Abtheilung p. 203 . 

Der Herr Verfasser bespricht in dieser aus dem Anzeiger bereits in unseren 
Verhandlungen angekündigten Abhandlung (Verh. 1870, p. ]'2J)), namentlich was 
die technische Seite der Sache betrifft, in etwas eingehender Weise einen Gegen
stand, über den wir ihm auch eine in unseren Verhandlungen 1870, p. 61 abge
druckte Originahiiitthcilung verdanken. 

Dr. Eni. Borlckj. Mineralogische Mittheilungen. (Sitzunsgsb. d. künigl. 
böhmischen Gesellschaft d. Wissensch. 1870. Sitz, vom 27. April.) 

Es werden in dieser Abhandlung beschrieben: 1. Uranotil von Welsendort' 
in Baiern, ein neues dein Uianophan von Kupferberg in Schlesien verwandtes 
Mineral, das in orangegelben feinfasrigen mit frei auslaufenden Ki ystallspitzen 
versehenen Partien dem antozonreiclien Flussspath aufsitzt. 2. Uranit und 3. Eiseu-
glimmer, beide ebenfalls in Verbindung mit dem Fluorit von Welscndorf. 4. Fich-
telit aus zerklüfteten Baumstämmen, die in den Torflagern von Borkovic im 
Taborer-Kreis in Böhmen vorkommen. 

F. Snndberger. Amorphe Kieselsäure von Olomuczan. Pscudomor-
phosc von Zinkblütlic nach Zinkspath. (Leoh. u. Gein. Jahrb. 1870.) 

In einer Druse von Olomuczan hatte S a n d b e r g e r schon früher die Para-
morphose von amorpher Kieselsäure nach Quarz beobachtet. Neuere Untersuchungen 
ergaben für den frischen farblosen Quarz die Härte = 7 das spec. Gewicht 2-654, 
für das schneeweisse matte undurchsichtige Umwandlung» - Produkt dagegen 
H. = 2-5, spec. Gewicht 2-68. Unter dem Mikroskop besteht die matte Substanz 
aus sehr feinen Fasern; sehr dünne Splitter werden mit Canadabalsam getränkt 
durchsichtig und zeigen bei Anwendung des Polarisations-Instrumentes einfache 
Lichtbrechung. 

Eine Pseudomorphose von Zinkblüthe nach Zinkspath von Bleiberg in Kärn
then befindet sich in der mineralogischen Sammlung in Wiirzburg; es zeigt alle 
Stadien der Umwandlung des durchscheinenden, kleint-raubigcn, bräunlichgrauen 
Zinkspathes in die schneeweisse matte Zinkblüthe. 

J. N. G. Rose. Uebcr den Zusammenhang zwischen hemiedrischer 
Krystallform und thermo-elektrischem Verhalten beim Eisenkies und 
Kobaltglanz. (Auszug a. cl. Monatsher. d. künigl. Akademie d. Wissensch. 
zu Berlin. 2, Juni 1870.) 

Es war schon durch Marbach bekannt, d;iss die Krystalle von Eisenkies 
und Kobaltglanz sich thermoelektrisch bald positiv bald negativ verhalten. Den 
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gleich vermntheten Zusammenhang dieser Erscheinung mit der Krystallform konnte 
man trolz vielfacher Studien bisher nicht herausfinden, indem gleichartige 
Krystallformen oder einzelne Krystalle an verschiedenen Stellen sich thermoelek-
triseh verschieden darstellten. Die Arbeit von S t r ü v e r über die italienischen Pyrite 
bestimmte nun durch ihren Reichtlmra an neuem Materiale G. R o s e zu neuerlichen 
Versuchen, welche auch zu gewichtigen Resultaten führten. Zuerst wurde erkannt, 
dass nicht nur in den wenigen eonstatirten Fällen, die Heniiedrien des Pyrits 
neben einander vorkommen, sondern dass es solcher Fälle sehr viele gibt, welche 
aber durch die um 9° verschiedene Zwillingsstellung, wobei die Flächen in ein
ander fallen, maskirt werden. Analog wie beim Quarze lassen sich solche hemie-
drisch heterogene Partien im Krystalle auch äusserlich erkennen und mit Rück
sicht auf die Annahme von N a u m a n n , dass die mit vorkommenden OctaedJi-, 
Hexaeder etc. auch Ilemiedricn de potentia sind, kann mit Bestimmtheit ausge
sprochen werden, dass der Gegensatz der Stellung der Hemiedrie absolut verbun
den ist mit dem thermoelektrischen Gegensatze, dass also der eine aus dem andern 
erschlossen werden könne. 

F. Kreutz. Jastus Roth. Ueber den Serpentin und die genetischen 
Beziehungen desselben 1870. (Aus den Abbandl. d. königl. Akademie d. 
Wissensch. zu Berlin 1869.) 

In dieser gediegenen Abhandlung führt der Verfasser mit der ihm eigenen 
Gründlichkeit die Geuesis des Serpentins auf einige thonerdefreic oder thonerde-
armc Mineralien zurück. In gedrängtester Kürze geben wir in diesem Bericht nur 
das Allgemeine und Wichtigste dieser trefflichen Arbeit, ohne uns in eine Be
sprechung der äusserst interessanten Einzelheiten und präcisen Begründungen 
einlassen zu können. 

Durch Verwitterung können in den Mineralien vorhandene Thonerdesilicate 
nicht in lösliche Verbindungen umgesetzt werden; nur wo neben den Thonerde-
silicaten NichtSilicate vorkommen, wirken die Lösungen Letzterer auf die Silicate 
ein. Der Zersetzung d. i. der Einwirkung aller ans dem Erdinneren stammeuden 
Agentien unterliegen zwar auch thonerdehaltige Mineralien, aber die gelösten 
Tlionerdeverbindungen werden bald durch Carbonate der Wässer in unlösliche 
Verbindungen übergeführt. 

Tlumerdefreie Silicat-Gcsteine (wie Serpentin und Talk) als Verwitterungs-
Produete, können also nur aus tliouerdefreien Silicaten entstanden sein. 

Thonerdefreie, magnesia- und eisenoxydiilhaltige Silicate, die als minera
lische Gesteinabestandtheile sehr verbreitet vorkommen, sind hauptsächlich olivine 
und thonerdefreie (auch thonerdeanne) Hornblenden und Augite; das Verwitterungs-
Pioduct dieser Mineralien ist der Serpentin. Da thonerdefreie oder thonerdeanne 
Hornblenden und Augite, neben denen häufig auch Olivin auftritt, besonders in 
eruptiven und vulcanischen Gesteinen der Vortertiärzeit vorkommen, so sind auch 
Serpentine nur in diesen vortertiären Bildungen zu suchen. 

Der Thonerdegehalt des Serpentin darf 4 Pere. nicht übersteigen (also wäre 
zu seiner sicheren Bestimmung immer eine chemische Quantitativ-Analyse n o t 
wendig). Serpentinmassen kommen in Lagern und in Gängen vor. Serpentiulager 
finden sich hauptsächlich in krystallinischcn Schiefem. Durch Verwitterung von 
gangförmig auftretenden Eruptivgesteinen, in denen percentisch serpentinbildeude 
Mineralien überwiegen, entstehen Serpentingänge. 

J. N. Prof. F. Sand berger. Ueber zwei neue Phosphate. Abdr. aus d. 
Jahrb. d. uass. Ver. f. Nat. 1870. 

1. I s o k l a s : ein Mineral aus Joachimsthal, krystallisirt monoklinisch in 
eaP. co-Peo.oP, Härte 1-5, sp. G. 2.92, entsprechend der JFormel CaO*rOs + 5 UU 
zusammengesetzt. 

2. K o l l o p h a n . Auf Klüften des metamorphosirten Korallen-Kalkes der 
westindischen Insel Sombrero mit kohlensaurem Kalk gemengt muachlig brechende 
Krusten bildend, Härte 5, sp; G. 2-70; chemische Zusammensetzung Ca03POi -f-110. 

Antoaio D'Achiardi. Sopra aleuni minerali e rocce del Peru. Lettera 
a C a r l o Regnoli di Pisa 1870. Sep.-Abdr. aus dem Nuovo Cimento 
Ser. II. Vol. III. Fase, di Maggio. Gesch. d. Verf. 

Professor Fr. Magn i und Dr. C. R e g n o l i hatten von ihrer in der Zeit 
vom April 1869 bis März 1870 nach Peru und Chili unternommenen Reise unter 


